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Erſcheint wöchentlich

Der Karlsruher
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De
Der bekannte Luftſchiffer Hr. Lei
nen Samſtage bei einem Verſuche
fundenen Boote bei der Weiden* 0 1die Pegnitz gefallen , indem das 2
Waſſer nicht weit von dem Orte dr
ſo gelang es dem Genannten gluͤ
retten . Der Mann hat merkwuͤrd

Ein Vermägchtniß ſelter
in Berlin verſtorber ſcher K
1 Itenannt ſeyn wollte , ha

Juni 1841 dem koͤn
300 J mit der B

ſen davon N

der Jahre 181 814
ausgeſtor ver apital
meinen fuͤr Invaliden verwendet w

gemacht .

r Luftſchiffer Leinberger in Nurnbere

9 . April . 1844 .

berger iſt am vergang
mit einem von ihm er —
uͤhle vor Nuͤrnberg in

Zoot u te. Da das
es Ur Balken hatte
klicher Weiſe , ſich zu

Pech !
ler Art .

t mittelſt Teſtaments v.

zinſen
erden follen

e in jeder Veziehung ehrenwerthe Handlung dankbar

Saͤufer⸗Wahnſinn . Am 5. Maͤrz kam im gro⸗ßen Rathskeller zu Oppeln die Schauder erregende Wette
vor , wie viel Maaß Branntwe
zu ſich zu nehmen im Stande ſei
Becher (circa 6 Quart, ) we che ru

der mildernd
nicht ganz d
macht dieſes d
druck und man iſt
allzugroßen , militaͤ

— Cenſur in de
Maͤrz. Unſere Cenſur

E

die Sache zweifelhaft , ſo bringt er

in ein geuͤbter Trinker
Das Ziel waren 12

hig conſun

hene ihre
tlichen Strafen

ſo eben aus

da ſich der
ben ſoll . Jedenfalls
einen peinlichen Ein

laſſung dazu in der
chen.

e Schweiz . Luzern 25
und Preßfreihe

ſt
Stadium getreten . Wenn die Zeitungen 0
werden ſie dem Cenſor Widmer eingeliefert .

it iſt in ein neues

ſte an die 8
miſſion , und kann ſich dieſe in ihren Anſichten nicht verei —
nigen , ſo gelangt die Sache an den
zwiſchen werden die Zeitungen , und

nicht ausgegeben .
— ſſerung in den ſpaniſ

ren . Franzoͤſiſche Blätter b
andeuten , daß der Werth

Fonds endlich ſich zu heben

J＋C

inger

ſonen , welche in der
niſchen Papiere reich
kretaͤr des Finanzmin
namhaften Banquiers
niſſen befindet , wo ö
legt ſich auf Fondsſpekulatio die
der Herren Calatrava , Toreno und
dergekehrt .

letzten Zeit dur
vorden ſind ,

Regierungsrath . In —
dieß dauert oft mehre

beginnt , ſi
ben hat . Es heißt naͤmlich : Unter den Per

ch das Steigen der ſpa⸗
nennt man den Se —

Carrasco , den Commis eines
nd eine Dame , die ſich in Verhaͤlt —
Vieles erfahren kann . Alle Welt

Zeiten der Miniſterien
Mendizabal f wie⸗

„ Ein liſtiger Betruͤger . Ein mehrfach beſtrafter
Betruͤger in Berlin iſt auf eine ganz neue Art von Spe⸗
kulation verfallen Er hat zu verſchiedenen Malen und
unter verſchiedenen Namen , theils ſelbſt , theils durch An⸗
dere, Einzahlungen in die dortige Sparkaſſe jedesmal von
1 Thlr . gemacht . In den Quittungsbuͤchern , welche ihm
daruͤ ſtellt wurden , faͤlſchte er zunaͤchſt die Zahl 1
bezie in. 10 und 11, ſo daß die Buͤcher ſtatt
uͤber ber reſ 0 laute Nach
der k en vierteljaͤhrlich nicht
mehr werden. Um nun ſeine be—
truͤ ch naͤher darthun wird , zu
errei 1843 in 1842 ab.

Vierteljahr Quittun⸗
ner Ein ungen bis zu jedesmal

ein, und zwar mit einer ſolchen Geſchicklichkeit ,
daß dieTäͤuſchung eine vollendete geweſen ſeyn ſoll . Durch
dieſe Faͤlſchung ertzoͤhte er den Werth der um 1 Thlr . er⸗
worbenen Sparkaſſenbuͤcher bis auf 100 Thlr . und dar⸗
uͤber. Dieſe Buͤcher, wohl ahnend , daß er in der Spar⸗
kaſſe ſelbſt die faͤlſchlich eingetragenen Summen nicht er⸗halten wuͤrde, verpfandete er bei Berliner Pfandleihern fuͤr
erhebliche Summen . Die Gaunerei iſt durch ein bei der
Sparkaſſe produzirtes , fuͤr falſch erkanntes Quittungsbuch

hr
3z

P
ITndufßind r Induſtrieritter wurde der

Verſchiedenes Die Aare r Regierung beab
ſichtigt dem großen Schulmanne Peſtalozzi ein Denkmal
ſetzen zu laſſen .

Aus apel vom 15. Maͤrz. Der vie
gefallene Schnee , hat in der Umgegend vi

ztag der Eroͤff⸗
b„lben ward im

Lomniczki von Budecz .
Hiſtoriſche Novelle.

Von Anton Langer .

( Schluß von Seite 183. )

lag Kaiſer Rudolf II . in der Gruft ; auch ſein
iſer Mathias war ihm gefo

erte in

und weiter griff und Deutſchland von einem En

andern in einen Schutthaufen verwandelte voll

und Leichen . Die Boͤhmen hatten ſich 1

rem rechtmaͤßigen Herrn und den kalviniſtiſchen

ſten Friedrich von der Pfalz zum Koͤnige ausgeru

Lomniczki , obwohl ihn ſein Herz auf die Seite des ange⸗
ſtammten Herrſchers zog , war dennoch aus Rache zur



proteſtantiſchen Partei uͤbergetreten , weil die ſchoͤne Graͤfin

von Roſenberg einen kaiſerlichen Kaͤmmerer geheirathet

hatte , und machte ſeinem Ingrimme durch beißende Spott⸗

gedichte , die in ganz Boͤhmen herumflogen , Luft . Allein

von keiner langen Dauer war des Pfaͤlzers Reich . Die

Schlacht auf dem weißen Berge , wo der Doppeladler in

wenig Stunden den Sieg errang , entſchied das Schickſal

Prags und Boͤhmens . In groͤßter Eile fluͤchtete der Win⸗

terkoͤnig Friedrich , ſeine Anhaͤnger zerſtaͤubten wie Spreu

vor dem Winde . Prag huldigte dem Kaiſer Ferdinand T1

Auf einem großen Hoflager bewilligte Ferdinand allen De—

nen, die ſich bis zu einer beſtimmten Friſt ſtellen wuͤrden,

mit wenig Ausnahmen allgemeine Amneſtie . Manche wan —

derten aus, die meiſten ſtellten ſich vor den Richterſtuhl

ihres Kaiſers . Nur Lomniczki war nicht er ſchienen ; denn

er ſchaͤmte ſich dort als Bittender zu erſcheinen , wo ihm

einſt des Herrſchers Hand eine Krone aufgeſetzt hatte , und

verblieb trotzig auf Budecz in ſeinem Schloſſe . Oede und

einſam war es in den Hallen der alten Burg , denn nicht

mehr reich und maͤchtig war Lomniczki . Der Jahrgehalt

war dem Rebellen läͤngſt eingezogen worden ; der Aufwand ,

den er in Prag gemacht , hatte ihn in Schulden geſtuͤrzt ,

und die Schaͤtze von Budecz , das Schloß ſelbſt war laͤngſt

verfallen den gierigen Klauen der Wucherer . An einem

Fenſter , das hinaus ging auf die ſtille abendlichd aͤmmernde

Flur , ſtand der einſt ſo gefeierte Saͤnger 1 eufzt

„ O Menſchenſchickſal , du boͤſes Ding ! Leicht iſt Welle ,

Wind und Sand , aber leichter iſt das Gluͤck des Menſchen

und keinen Beſtand hat , was Irdiſch heißt . Wer mir ge⸗

ſagt haͤtte, daß ich ſo herabkomme , daß mich das Weib

treulos verrathen wuͤrde, das ich ſo innig geliebt , ich haͤtt

ihn einen Tollen geſcholten . Und nun hgeaͤchtet und

als Rebell vogelfrei erklaͤrt , und mein Haupt iſt preisge —

geben der Willkuͤr jedes Buben . Aber ich hab ' es ver⸗

dient , da ich Habsburg verrathen , das mich ſo groß ge—

macht vor der Welt , dem ich all mein Gluͤck verdankte . “

Da flog ein Haufe Reiter zum Thore herein . Lomniczki

rblaßte , denn es waren Kroaten , denen man die Vollzie —

hung der Acht gegen die Rebellen , die ſich nicht geſtellt ,

aufgetragen hatte . Etwa fünfzig waren es, die luſtig im

Hofe abſaßen , und , ihren Rittmeiſter an der Spitze , die

Treppe hinaufpolterten

Lomniczki hatte ſich er trat den Laͤrmenden ru

hig entgegen und fragte ſuchet Ihr ?

„Biſt du der Hund , ſchrie der Rittmeiſter in gebroche —

nem Deutſch , der Kaiſers den Gehorſam verſagt ,

und kecke Liedel geſungen zum Hohn und Schimpf ? “

„ Ich bin der Ritter Simon Lomniczki auf Budecz ,

ſprach der gekroͤnte Saͤnger ſtolz .

„ Weiß gut , weiß gut , fuhr der Kroate zutraulich fort ,

bin auch kein Bär , muß nur recht ſchreien und grob thun

vor dem Geſindel da ; ſind dummes Volk , verſtehen kein

agen , wir haͤtten zwar das Neſ

Alſo ſchnell heraus mit den

Ich habe keinen rothen Heller, “ antwortete

Und trägſt noch goldene Ketten ,

lein Kaiſer Ru—⸗

das Lomniczki noch ö wie ein

Dieſer wehrte ihn mit der Hand ab und

Das iſt nichts fuͤr dich . “
2Blinkert und flimmert

haben das gern

mich ? W3 rum nicht

dem Boden herumrollten

oaten ergriffen den kecken

erboßter Führer etr

die ganze Groͤße ſeiner Schmach

Die Reiter ſchleppten ihn hinah

ten in dem laͤrmenden Haufen ward eine

ſie rißen ihn darauf nieder und ſchnall

heller werden , wirſt gleich ſehen , Kamerad ! “

er dieſe Worte geſprochen , ſo leuchtete ſchon der rothe Hahn

aus den Fenſtern vo t

Schloß in Brand

erſte Dezembertag im

— und kalt angebrochen

und die Straßen von
—. waren

wenigen Andaͤchtigen

huͤllten ſich froͤſtelnd tiefer in ihre

Teinkirche kniete ein Bettler , mit unbedecktem
Winneene

der

Sein Antlitz mußte

jett —
es der Gram und

eraus zum wilden ſcheublickenden Auge ,

aͤnden einen Roſenkranz

5 mancher verwundert ſtehen blieb, und ihm eine

den abgeſchabten Hut

„mit einem alten Ma

meine Kunſt iſt unbrauchbar geworden in

warar

Deutſch . Haſt du Dukaten , Boͤhme! ſo magſt du laufen

wohin du willſt ; will ein Auge zudruͤcken und dem Ober — der ſchlimmen Kriegszeit .

„nicht aber den Vo

Kremnitzern ! /

lachte der

Heiligthum

n uns dann

er kraftig an

denen Ringe auf

ſeiner nicht mehr

er nach dem

bruͤllte vor Schmerz

Iziin ſeiner Sprache

Lomniczki nicht

in den Hof . Mit⸗

Bank aufgeſtellt ,

ihn feſt ; zwei

leinenen Aermel auf , um

ngen zu koͤnnen

Blick zum Hin

ogen hatte

meiſter , „ſoll bald

Kaum hatte

E

Fallen der

des Reiterha

der Flamme

1624 war

der Nacht geglatt

unſicher zu beſchrei —
ch den dichten Ne

ie
zur Fruͤhmeſſe eilten

An dem Sei —

in dem kalten

herabſchlich und die

r des Mannes ſchau⸗

einſt ſchoͤn geweſen ſeyn

die Noth , mehr noch als

ſaß darin und blickte

Er hielt in ſei⸗

und fuͤhrte gar ſchauerliche

f. „Habt Er⸗

„ der gar nichts

Johannes von Ne⸗



8

pomuck , bitte fuͤr uns . Einen Kreuzer ,

Gott wird ' s Euch vergelten und der Ka

Teinkirche , daß Euch beſch

gekniet im dnen Rock, der dann

ein Hund H

ache Dank

edler Herr
ſer ; betet in der

S' hat mancher d' rin

geſchlagen wurde , wie

Maria , verleih ' uns Deine gnaͤdi
ſchoͤnes Kind ! Gott vergelt es . Geh

hine rche unddanke der Gnadenmutter von Tein

daß ſie D onde Locken gegeben und nicht ſchwarze ; denn

Sch
t die Farbe des Teufels . Der Teufel aber iſt

cht ſo ſchwarz als das Herz der Weiber ! Heilige Ro⸗

ſalia bitt ' fuͤr uns ! So plauderte der Bettler in ſeiner

ſchuͤttelte ihn

ſchon kein

ſchlugen — —
an einander .

raße bherab kam ein ſtattliche

Roſenberg

es Memento

eintoͤnig fort . Dabei

das Fieber, und ſeine Zähne, die wohl lange

nehr gekaut hatten ,
r Reiterzug . Die

jetzt die Zeit

n' s Geſicht gegraben ,

8einſt fſchöne Gräfin

leſerlich

ihr

mori

ritt folgt von zahlreichen Dienern tief eingehuͤllt in

den ſchuͤtzenden Reiſepelz , zur Fruͤhmeſſe in die Teinkirche .

ſucht und gedachte heute

Beitler

n Prag be

zemahle zuruͤckzukehren. Der

auch die Graͤfin um ein Almoſen anz

ihrem Stallmeiſter , dem armen Manne eine
e zu reichen ; allein dieſer , als ob er nicht ' geſehen haͤtte,

vergaß zu danken , und ſtierte mit hohlen Augen der Graͤfin
ach, die in die Kirche trat . Ihr Geleite folgte . Der Bettler

druͤckte ſeine Haͤnde gegen die Stirn , als wollte er gewalt⸗
am ſick f bef ·˖ In ſeinem Gehirn gaͤhrte

Bilder tauchter rinr auf f 4 ſt vergange

Ta gen ind zu ihm geſprochen , wo die

durch das Eden des Lebens ;

zicht geworden in ſeiner um⸗es war

chteten See das Fieber hatte ihn uͤberwaͤltigt , den

Wahnſin e er ertragen , aber die Erkenntniß toͤdtete

Er fuͤhlte den Tod in ſeiner Bruſt , aber hoch und

mit einem Male wieder das ewige Gottes

Poeſie, keine Silbe mehr vermochte er zu ſtam —
meln, aber die Welt ſollte es ſehen , wie ein Dichter ſtirbt ,

d mit der ſterbenden Hand griff er in die Bruſt und

erkranz , der ſeine Locken geſchmuͤckt

kuhmes und Gluͤckes,

holte hervor den Lor

in den Tagen des 9

ſich hermgetragen in Wahnſinn , Hunger und Elend . Zu—

ſammenraffend die letzte Kraft , druͤckte er den Lorbeerkranz
in ſein graues Haar , dann ſank er nieder , ein Caſar , den

der Brutus Schickſal erſchlagen , und endete an der Schwelle
ener Kirche, woer einſt gekroͤnt

den er getreu mit

worden war .

Verſchiedenen ſammelte ſich eine G

Auch die Gräfin von Roſe

der Kirche gelockt . Ehr

trat heran .

berg

furchtsvoll

Tief erbleichte ſie,

amzernagten Zuͤge ſah ,ſtörten 1torter gr als ſie

erſchaute , das einſt fuͤr ſie gelaͤchelt, das ſo of

in gluͤhendem Kuße .Be

dieſe ver

Antlitz

ihrem gelegen

ſie gefaßt . „Laßt den Kranz auf ſeinem Hauz befahl

— 2

ſie. „ Hier iſt Geld, um ihn zu begr

einem rechtlich aus ſehenden Manne

„ Soll geſchehen , gnaͤdige Dame „ ant⸗

Worten üͤberreichte ſie

eine volle Boͤrſe.

wortete dieſer .

Helene ſchwang ſich auf ' s Roß und jagte über den Ring

hinweg ; in ihrem Auge blitzte eine Thräne .

Dies war das Ende eines Mannes , der unſtreitig ſeines

Vaterlandes

von Hunger, Notl

groͤßter Dichter war ; als Bettler , uͤberwaͤltigt
und Schmach hauchte er ſeine Seele aus .

Wenig Menſchen ſind ſo groß und ſo elend geſtorben , als

Simon Lomniczki von Budecz .

Urſprung der Oſtereier .

Wenn es ſich die Kinder einfallen ließen , zur Oſterzeit
zu fragen , warum man ihnen gefaäͤrbte Eier ſchenke , ſo

viele Eltern ſe

dieſe Frage beantworten zu ſollen

ſechs roͤmiſchen

bis auf Valerian ,

vuͤrden ſich hr in Verlegenheit geſetzt finden ,

Aelius Camprides , ei⸗

Geſchichtsſchreiber , von Hadrian

erzaͤhlt, daß eine Henne der Mutter des

ner der

Mantius Aurelius in der Stunde ſeiner Geburt ein ro —

gelegt habe . Ein Wahrſager , der um die Bedeu —

tung dieſes ſeltenen Falles gefragt wurde , prophezeite , daß

dieſer Knabe einſt Kaiſer werden und den Purpur tragen
wuͤrde. Weil dieſes nun im Jahre 224 wirklich eintraf,
ſo pflegte man bei der Geburt der Kinder , oder andern

frohen Ereigniſſen , ein rothes Ei zu ſchenken . Dieſen Ge⸗

brauch hatten nun auch die erſten Chriſten bei der Aufer⸗

Nachfolgern

thes Ei

Feſu angenommer und von ihren

Anekdoten aus der Muſikwelt .

Die vier alteſten Stadtmuſici

im Orcheſter des Theaters .

Senſenſtiel , ein alter

zu Nuͤrnberg 2 auch

amens

und leidenſchaft⸗
hauſpiels , blieb jedesmal auf ſeiner

waͤhrend ſeine Kollegen die Zeit der Dauer

in der Garderobe oder im Freien zubrachten .

hatte ein ungemein tiefes Gefuͤhl fuͤr Recht

und Unrecht , und ein warmes theilnehmendes Herz fuͤr

alle Menſchen . Dieſes , verbunden mit einer gewiſſen hef—

tigen Derbheit , fuͤhrte denn oft die ſonderbarſten Colli⸗

ſionen herbei , deren Folgen oft nur durch die Rechtlichkeit

Einer von ihnen

braver Mann

licher des Se

Stelle ſitzen ,

des 358
Senſenſtiel

des alten braven Mannes und durch die Achtung , die ihm

Niemand verſagte, nied n wurden . Einſt wurden

die „Raͤuber“ von Schiller gegeben. Schon die vier

erſten Akte Mißfallen an

Franzens Schlechtigkeit mehrmals ſo laut zu erkennen ge⸗

geben, daß er dadurch die Aufmerkſamkeit des anweſenden

auf ſich zog und von ſeinem Hintermanne zur

de; als aber im letzten Akte Franz , von

re entſpringt , und

de die unrechte

enſenſtiel ſeinhbathindurch hatte

*Publikums

ermahnt wur

den Raͤubern verfolg

die Eindringenden unter

t , durch eine Thuͤ

mehren Thuͤren gera



erbrechen wollen , da konnte ſich Senſenſtiel nicht läͤnger

halten ; mit lauter Stimme rief er auf die Buͤhne hinauf

den Raͤubern zu , indem er auf die rechte Thuͤre zeigte :

„ Dau iß er neih , meini Herr ' n! der ſchlecht' Kerl , dau

iß er neih ! “ Das Trauerſpiel wäre durch dieſes

mezzo beinahe zum Luſtſpiele geworden .

Ein andermal wurde „ Armuth und

Kotzebue gegeben . In der bekannten Scene mit der

goldenen Doſe , wo der Kaufmann von der Blum verlangt ,

daß der Lieutenant Cederſtroͤm , gleich den Andern

Taſchen umwenden ſoll , was dieſer verweigert

Senſenſtiel dergeſtalt empoͤrt , daß er uͤberlaut

anfing : „ Er haut jo die Duſ ' n ſelber eihg ' ſteckt ,
g' ſoͤg' n; der Herr Lieutnant haut ' s nicht ! “

— Der Kapellmeiſter Graun wurde von ſeinem Koͤni

( Friedrich dem Großen ) nach Italien geſchickt , um geſchickte

Saͤnger und Saängerinnen fuͤr das Theater anzuwerben .

Als er ſich in dieſer Angelegenheit in Neapel befand und

eines Tages von einem daſelbſt etablirten deutſchen Ban —

quier zu einem Konzert eingeladen war , ſo erzaͤhlte ihm

dieſer , daß ein gewiſſer Italiener von der Partie ſeyn

wuͤrde, der die Gewohnheit habe, ſich bei jeder Gelegen —

heit uͤber ausläͤndiſche Saͤnger , beſonders uͤber die deutſchen

daß derſelde

Inter⸗

Edelſinn “ von

wurde

zu rufer

ich hob' s

ge

aufzuhalten . Er wuͤnſchte , einmal fuͤr ſein

boͤſes Maul bezahlt wuͤrde. Waͤhrend des Konzerts ſah

ſich der Italiener nach um, mit dem er

Duett ſingen koͤnnte. Der Banquier wies ihn an Herrn

Graun , der nach einer kleinen Weigerung ſeine Stimme

uͤbernahm . Graun ſang anfangs ſeine Stimme ganz ſimpel

weg , ohne ſolche , wo er voranging , mit anderen Manieren ,

als den vorgeſchriebenen , auszuzieren , und wo er nachfolgte ,

andere , als die ſeines Vorgaͤngers auf ' sPuͤnktlichſte nach—

erſte Theil w

singmanieren

zumachen . Als aber der iederholt ward , er—

mangelte er nicht , kleine Satz - und S

zuthun , und der Italiener , der ſie nachmachen wollte , fing
an zu ſtolpern . Graun fuhr fort die natuͤrliche Annehm⸗
lichkeit ſeines Geſanges durch Huͤlfe der Kunſt zu erhoͤhen,
und der immer mehr und mehr in Verlegenheit gerathende

Italiener ſah ſich genoͤthigt , ſeinem Gegner das Feld zu
raͤumen. Er bat die Geſellſchaft um Vergebung , daß er
ſeine Stimme aufgebe , und behauptete , daß ſein Contra —

Teufel ſeyn muͤßte, mit welchem er es nicht

Kein Teufel ,

Deutſcher . — „Was? ein Deutſc

mit ein

ſaͤnger ein

es iſt ein
2

„ Ja , ein Deutſcher , und zwar der Kapellmeiſter

nigs von Preußen . “ „ Ja

ſagen ſollen . Ich habe woh

deutſchen Sänger in Zweifel

ſchen Kapellmeiſters . “

das hätte man mir vorher

loͤfters die Geſchicklichkeit der

koͤniglich preu
1 — —

Miszellen .
— Friedrich Il . uͤber Emanzipation der

den . Daß Friedrich der Große nicht viel an die En
pation der Juden dachte , iſt bekannt
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gezogen , aber niemals die des

aber auch von ihrer

Druck und Verlag unter Verantwortlichkeit des Artiſtiſche

Bekehrung hielt er nicht viel. Die Juden wurden unter
ſeiner Regierung auf das Fuͤrchterlichſte beſteuert ; als der
Koͤnig die Porzellan ifaktur gruͤ welche anfangs

Waare lieferte , daß Niemand davon kaufenſo ſchlechte
ang er die Judenſchaft , alle Jahre fuͤreine

porzellan zu kaufen und
lich ſehr ſchwer werden mußte
juͤdiſche Brautpaar noch gezwr

„zur Einrichtung “ von dem verſchmähten Por
ar eine 2 uantität , welche ihre

5

der Hochzeit
zellan zu kaufen , und zu
Bedürfniſſe weit uͤberſtieg Dieſe Porzellan ſteuer war
ſo druͤckend, daß die Aelteſten der Judenſcha zu wieder
holten N Herzberg die klaͤglichſten Vor
ſtellungen er aber nur ausweichend ant
worten kon 0 Fritz jedesma n der Mi
niſter die Sache zur rach
Er mich ungeſch
dazu ſind ſie J
ſeine Vorſchlä 9
Antwort geworden war, entgegnete darau
Majeſtät , wenn ſich die Juden taufen li
rief der Koͤnig erſchreckt , „ſie werden do
fels ſeyr

r Pfalz , Gemah— Prinzeſſin
nachmaligen Rlin Pbil pps u*

genten von Fran ar
Sauerkraut —ihr Lieblingsgericht bei f f

Gericht , fuͤr das die Marquiſe von Ci de
„Choucroute “ erfunden hat .

In geht es mit Rieſenſchritten voran
Die Frauen haben dort eine K ihn fuͤr ihr Geſchlecht

Auf Anordnung Großh . Staatsbehoͤrde läͤßt die hieſigehi
Gemeinde ein neues Schulhaus erbauen . Zur Verſt
rung deſſelben wird Tagfa If

Samſtag den 27. d. M
f

dem Rathhauſe dahier anberaumt . Die L
zu werden mit dem Bemerken eingeladen , daß
Ueberſchlag bei dem Buͤrgermeiſteramte dahier
geſehen werden koͤnnen.

Knielingen , den 4 1844

Das Bürger meiſter
Bech ＋

9 UhrVormittags

April

Amt

—
chen e häftsfreunde benKarlsru

richtige ich hier 805 n Ed mund Kölitz
deihe von

n Dro⸗ꝛeiner
ſeit einer R

Jah auf den Handlung
den ich ſcho

8 &S Farbwaar een; Eſſig , Senf , Weingeiſt ,
Liqueure & Parfumerien ner Fabrik , ſo wie in

S Branntweinen en & en detail , be⸗
t
l von heute an als oͤffentlicher Geſellſchafter

D
J . Ai . Spreng & DVohn

mir er geſchenkte Zut
ch ſolches auf uns Beide

verehrliches Publikum um ferne⸗zu wollen 1

res geneig
2
J. · N . Spreng .

F. Gutſch & Rupp in
2

n Inſtitut Karlsruhe .
ν
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